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Hannes Haas 1957-2014

Nachruf auf ein Gründungsmitglied des  
Arbeitskreises für Historische Kommunikationsforschung (AHK)

Fritz Hausjell & Bernd Semrad

1986 fand in Wien die Jahrestagung der Deut-
schen Gesellschaft für Publizistik- und Kom-
munikationswissenschaft (DGPuK) statt. Deren 
Thema „Wege zur Kommunikationsgeschichte“ 
sollte programmatisch für die historisch orien-
tierte Forschung und Lehre von Publizistik- und 
Kommunikationswissenschaft werden. 1986 be-
gann zugleich die Geschichte des Arbeitskreises 
für Historische Kommunikationsforschung 
(AHK) und dessen „Produkt“ medien & zeit. 
Das Gründungsdatum fällt zusammen mit dem 
Bestreben einer jungen Generation von Kommu-
nikationswissenschaftlern und Zeithistorikern, 
Wolfgang Duchkowitsch, Fritz Hausjell, Oliver 
Rathkolb und Theodor Venus, die historisch ori-
entierte Publizistik- und Kommunikationswis-
senschaft zu erneuern und nachhaltig zu etablie-
ren. Hannes Haas stieß noch im Gründungsjahr 
zum damals kleinen Kreis dazu.

In den Anfangsjahren standen – im Nachgang zur 
Tagung „Wege zur Kommunikationsgeschichte“ 
– konsequenterweise programmatische Aufsätze 
in medien & zeit, Rundfragen zu Perspektiven 
und Potentialen in der Kommunikationsge-
schichte sowie Reflexionen zur (lange vernachläs-
sigten) Fachgeschichte, insbesondere der Invol-
vierung der früheren Zeitungswissenschaft in den 
Terrorapparat des Nationalsozialismus, auf dem 
Programm. Hannes Haas war maßgeblich daran 
beteiligt. Bis in die 1990er Jahre war Hannes 
Haas aktives Mitglied, oftmaliger Heftredakteur, 
Beiträger und häufiger Rezensent. Die weitere 
Laufbahn ist jüngst an anderen Stellen – siehe 
u.a. den Nachruf von Wolfgang R. Langenbucher 
auf der Website des Instituts für Publizistik- und 
Kommunikationswissenschaft der Universität 
Wien (http://publizistik.univie.ac.at) – ausführ-
lich gewürdigt worden. Diese brachte auch eine 
Ausdifferenzierung und breitere Schwerpunktset-
zung seines eigenen Forschungs- und Lehrpro-
gramms mit sich. Ebenso war Hannes Haas einer 
jener Kollegen am Wiener Institut, die – dem 
Boom der Publizistik- und Kommunikationswis-
senschaft geschuldet – außerordentlich viel Be-

treuungsarbeit für Diplom-, Magister- und Dok-
torarbeiten leistete. Letzten Endes sollten es über 
800 Abschlussarbeiten sein, die von ihm begleitet, 
begutachtet und approbiert wurden. Und er da-
mit für mehr als 800 Absolventinnen und Absol-
venten der Magister- bzw. Doktorvater wurde. 

Herauszustreichen ist, dass Haas als „gelernter“ 
Kommunikationshistoriker diese Perspektive 
nicht nur in einem guten Teil der Abschlussar-
beiten eingefordert hat, sondern auch, dass er im 
weiteren Verlauf seiner wissenschaftlichen Karri-
ere Problem- und Fragestellungen immer wieder 
aus historischer Perspektive betrachtete. So sind 
auch seine Habilitationsschrift „Empirischer 
Journalismus“ und viele andere Werke in dieser 
Tradition zu sehen.

Als Vorsitzender des wissenschaftlichen Beirats 
des Arbeitskreises für Historische Kommunika-
tionsforschung (AHK) war Hannes Haas zuletzt 
nicht nur mit der Zusammensetzung dieses Gre-
miums beschäftigt, sondern insgesamt auch mit 
der Zukunft der Kommunikationsgeschichte am 
Institut. So war er daran, mit dem Vorstand des 
Arbeitskreises zu evaluieren, ob etwa die gedruck-
te Version von medien & zeit noch Zukunft hat. 
Und wer Haas kannte, weiß, dass er auf das ge-
druckte Werk niemals verzichtet hätte. 

So wollen wir den viel zu früh Verstorbenen in 
diesem Heft würdigen, indem wir all seine in 
medien & zeit abgedruckten Aufsätze, Rezensi-
onen und Personalia in einer Bibliographie ver-
sammeln. Einer seiner letzten Beiträge war der 
Nachruf auf den Jahrhundertjournalisten Alfred 
Worm. Worm stand wie kaum ein anderer in der 
Journalismusgeschichte der Zweiten Republik 
für investigativen Journalismus, einem zentralen 
Forschungsgegenstand in Hannes Haas’ Werk 
und Wirken. Diese „Vorbilder des Journalismus“ 
suchte und fand Haas vor allem bei den Aufde-
ckungsjournalisten des frühen 20. Jahrhunderts. 
Unter anderem schrieb er Max Winter jene Be-
deutung zu, die ihm in der Journalismusgeschich-
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te auch zusteht. Daher will es der Arbeitskreis für 
Historische Kommunikationsforschung ebenso 
als Würdigung des Lebenswerkes von Hannes 
Haas verstanden wissen, wenn wir hier das Vor-
wort zu seinem Band über Max Winter wieder 
abdrucken. Wir danken dem Picus Verlag an die-
ser Stelle für die freundliche Genehmigung zum 
Wiederabdruck des Textes. Erschienen in Hannes 
Haas (Hg.): Max Winter – Expeditionen ins dun-
kelste Wien. Meisterwerke der Sozialreportage. 
Wien: Picus Verlag 2006.

Als Vorgriff auf den im Anschluss abgedruckten 
Text möchten wir einen zentralen Passus zitieren: 

„Was haben uns diese zum Teil über hundert 
Jahre alten Texte heute noch zu sagen, worin 
liegt ihre Bedeutung? Hat sich nicht die Medi-
enlandschaft, hat sich nicht der Journalismus 
und haben sich nicht die großen Themen der 
Zeit seit damals gravierend verändert? Auf den 
ersten Blick gewiss! Bei genauerer Betrachtung 
aber fehlt diesen Texten jede Patina. Sie präsen-
tieren sich als wunderbare Beispiele, nein: als 
Vorbilder für Engagement und Qualität, für 
Präzision und Professionalität, für Meister-
schaft in der Form – welch kümmerliche Ela-
borate werden heute bisweilen als Reportagen 
ausgegeben? – und für Genialität der Recher-
che, für tiefen Ernst und feinen Humor in einer 
erstaunlich zeitlosen Sprache.
Die Lektüre dieser Reportagen von Max Winter 

ist gerade in einer Medienlandschaft, in der Ad-
vertorials und PR-Strecken überhand nehmen, 
in der Ökonomisierung, Kommerzialisierung 
und Quotenfetischismus nicht nur die journa-
listische Glaubwürdigkeit gefährden, sondern 
den Journalismus als elementare gesellschaft-
liche und kulturelle Leistung marginalisieren, 
wichtiger denn je. Winters Arbeiten machen 
Mut – gerade jenen, die Journalistinnen und 
Journalisten wurden oder es werden wollen, 
weil sie darin mehr und Wichtigeres sehen als 
einen Job wie jeden anderen. Qualität braucht 
Vorbilder und der Journalismus ein Gedächtnis. 
Hier ist beides!“

Dieser Text kann stellvertretend für das Werk von 
Hannes Haas gesehen werden. Seine Würdigung 
des (literarischen) Journalismus, der Grundtu-
genden der recherchierenden und schreibenden 
Zunft, ist zeitlos. Was Haas gleichsam als Ver-
mächtnis von Max Winter formulierte, kann im 
übertragenen Sinne auch als Vermächtnis von 
Hannes Haas gelesen werden. 

Die Kommunikationswissenschaft, das Wiener 
Institut für Publizistik- und Kommunikations-
wissenschaft und der Arbeitskreis für Historische 
Kommunikationsforschung verlieren mit Hannes 
Haas einen engagierten Hochschullehrer und 
Forscher. Die Erinnerungen an seine Leistungen 
sollen uns Antrieb sein.
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